
Das kirchliche Amt

Symposıon in Rom Anselmo, E B 1973 Rafael Kleıner OSB Rom

Dıie Theologische Fakultät des Ateneo Pontificıo Anselmo der Benediktiner-
konföderatıiıon veranstaltete ın der Osterwoche unter Leitung iıhres Dekans
un: Professors für kumenische Theologie, Gerard Bekes OSB, eın Symposıon
mıt dem hochaktuellen Ihema „ Minısterium“ Damıt sollte das Bemühen der
Fakultät unterstrichen werden, durch die sogenannte „sakramentale Spezialısation”
sıch in der Reihe der anderen päpstlichen Universıtäten 1n Rom durch eın be-
sonderes Angebot profilieren. Fur dıe Grundsatzreterate konnten qualifizierte
Fachleute der Exegese, Patrıstik, Liturgiewissenschaft und Dogmatıik
werden.

Prof: Jacques Dupont Parıs) sprach über die „Dienste Anfang der Kırche
iın der Apostelgeschichte, wobeı den Grundsatz der „apostolischen Nachfolge“
präzısıierte. Duıie Apostel sind ident mıt denZdie Einrichtung des Kollegiums
schreıtet von der Wahl und ersten Aussendung über die be1 Lc Z 1: e
schilderte Entscheidungssituation Orall ZUTr pfingstlichen Vollendung, wobeı das
Problem iıhrer Autorıität der Textredaktion schon zugrundelıegt. Auf diesem
Hintergrund klärt sıch die Bedeutung der Eınsetzung der Sıeben, Apg 6, 1— )’ die
Art der lukanıschen Darstellung und ıhre Beziehung ZU Art, w1e Josue dem
Moses „nachfolgt“ Num 27: Bedeutsam ıst die Eınsetzung der Presbyter,
deren Kollegiıum ın Jerusalem mi1t dem der Apostel verbunden iıst und spater
dessen Rolle übernımmt Apg 1 1 4) Davon unterscheiden sind Name und
Funktion der Presbyter-Episkopen 1n den paulinischen Gemeinden, Apg 1
Z —  9 wıe auch die „Abgesandten der Kırchen“: die fünt Lehrer und Pro-

pheten VO Antiochıia Apg 1 und hre Art der Eitureieteier, beı welcher Ss1e
die missionarısche Sendung erhalten. Aus dem biblischen Befund erhob Dupont
den Wert des Corpus ucanum als Zeugn1s für dıie rsprunge der Kiırche SOWIl1Ee
den ınn und 7 weck der Diıenstämter in iıhr und für die Menschen, für eiınen unauftf-
hörlichen Dienst nach dem Beispiel und 1MmM Auftrag des Menschensohnes, der
kam, dienen und seın Leben als Lösepreıs für die vielen geben

Prof. Cyrıille Vogel (Strasbourg) behandelte die „Ordinatıon durch Handauf-
legung des Presbyteriums und das eucharistische Dienstamt“. ach Analyse der

reto AfO r1S chenZeugnisse der katholischen, orientalisch-orthodoxen und
Kırchen ergıbt sıch, da{fß IMındestens seıt dem Jh der allgemeıne Brauch besteht,
nıemanden ohne Amtseinsetzung als Vorsitzenden der eucharistischen Feier
zuzulassen, bzw keıine Amtseinsetzung ohne Handauflegung oıbt. Dann folgte
ıne Beurteilung VO Texten, die VO eucharistischen Dienst VO nıcht einmal
durch presbyterale Handauflegung dazu bestellten „La:en” sprechen: In der
Traditio Apostolica Hıppolyts wird das priesterliche Merkmal dem Contessor
oder Martyrer zugestanden; ebenso 1ın den arabischen anones Hıppolyts AUus$s

der Hälftte des Jhts und 1mMm Testamentum Domuiniı (nach 450); Tertullian
schreıibt ın De exhort. Aast. und De monogamıa über den „presbyteratus
ministerialıs laıcorum“ ; dasselbe oilt tür Klemens VO lex (Strom 6, 12
Orıgenes (Matthäuskomm. 2 Theodoret (Kirchengesch. E Z 5 kommt ZUuU

Schlufß, diıe Handauflegung se1l siıchtbares und riıtuelles Zeichen des durch die
Kırche übertragenen Sendungsauftrages, aut den mehr ankommt als aut die
bloße außere Setzung des physischen es

Prof. Heınz Schütte (Bonn) untersuchte die „Möglichkeıit einer presbyteralen
Sukzession“. Dazu bedarf einer kriıtiıschen Prüfung VO Fällen, Nicht-
Bischöte teilweise mıt päpstlicher Erlaubnıiıs Priesterweihen erteilt aben; auch ıst

überlegen, ob eın Unterschied iure divıno zwıschen Episkopat und Presbyterat
besteht, bzw ob nıcht Presbyter als mınıstrı extraordinariı tür die presbyterale
Ordination möglıch sind, wobeıl sıch dann ıne „gebundene Vollmacht“
andeln müßte. Von Bedeutung iSt; welche Wertigkeıit der Ordinatıon VO



QOU protestantıscher Seıte zuerkannt wırd, die eines sakramentalen Aktes, womıt
INa Charısma des Dıienstamtes Anteil gewıinnt, oder jene eiıner bloßen Amts-
einführung. Dazu führte dıe Meınungen der Retormatoren elbst,; jene der
Bekenntnisschriften un Jjene der verschiedenen reformatorischen Kirchen und
ihrer Theologen heute (Eucharıst and Mınıstry, catholic-lutheran document
UDdSA: Das Evangelıum Kırche, Dok Luth Weltrat rom.-kath. Kirche; Pour
88381 reconcılıatiıon des mınısteres, SIOUDE de Dombes-France; Retorm An-
erkennung kırchlicher Ämter, dt kum Unıv Institute). zıtierte auch eınen
bedeutsamen Passus AUS einem Gutachen der Fakultät des Kanon. Rechts der
Päpstl. Unıuversıität Gregoriana Fahrnberger, Bischofsamt und Priestertum in
den Diskussionen des Konzıils VO Irıent, PS 124—126): „Das Konzıl! wollte nıcht
definıeren, da{fß der Bischof für sıch alleın und ausschliefßfßlich die Vollmacht Z
Spendung der Fırmung und Priesterweihe innehabe, als ob diese Vollmacht
gleichsam ‚V1 Oordıinıis, necessıitate sacrament1ı“ ıhm zugehöre, seınen Weihe-
grad gebunden sEe1 und den Priestern gyänzlıch mangle Auch die Streitirage, ob
eın Priester ohne päpstliche Delegation die Fırmung ungültig oder NUu unerlaubt
spende, wird durch Kanon und Kapıtel nıcht gelöst. Auft die Behauptung,
nach welcher die Priester keine Vollmacht ZUr Spendung VO  - Fırmung und Weihe
haben, entspreche die Erklärung, dafß ihnen die Kırche die Ausübung dieser Voll-
macht verbietet, und genugt, antworten, dafß die Kirche diese Ausübung
für unerlaubt erklärt, selbst WECNN die Priester aufgrund ihrer Weihe dazu mindestens
die Vollmacht firmen haben.“ tellte dıe berechtigte Frage, ob diese Beweıs-
führung nıcht auch autf die rage der Ordination anwendbar sel, worauf sıch auch
Luther in seinem „Iractatus de potestate apae  “ PS 63 miıt ezug auf Hıeronymus
eruten hat

Prof. Cipriano agaggını om sprach über „ Wert und renzen der Praxıs der
Oikonomi1 und der Lehre VO Charakter indelebilis“. Die Praxıs der Oikonomia
betont dıe CNSC Verbindung zwıischen kırchlicher Gemeıinschatt und Dıienstamt,
diıe Vollmacht der Gemeiuinschaftt über das Amt; s$1e unterstreicht die Verbindung
zwıschen Glaube und Sakrament. och bzgl der Unwiederholbarkeit VO  . Taufe
und rdo und der Abgrenzung dieser Vollmacht der Kirche bleibt s1e die Er-
klärung schuldig. Wo keıin Sakrament exıstiert, kann auch der Wılle der Kırche
keines schaffen. Die Lehre VO Charakter hinwieder Sägt 1m Grunde, da{fß durch
die Ordination 1im Ordinierten eLtwas verbleıbt, selbst Wenn die Gnade VeOeT-

lıert, dafß eine: Reordination ausgeschlossen ISes daher hängen die Sakramente
nıcht VO der persönlichen Heıiligkeit des Amtsträgers ab, daher anerkennt
die Kırche in der Heterodoxie gespendete Sakramente. Aber bleibt erklären,
da{fß das Sakrament keıin magısches Etwas sel, das einmal gespendet der
Kontrolle der Kirche und AA @} Glauben unabhängıg sel. W1eSs auch
ın diesem Zusammenhang auf die Notwendigkeit hın, us der ekklesiologischen
Perspektive dıe Beziehungen zwischen getrennten Kırchen, zwischen Kıiırche und
mehr oder weniıger ausdrücklichem oder einschluß weisem Glauben se1 im
allgemeinen oder in eiınem estimmten Punkt e  s vertiefen. Hierauft umriı{(
agaggını einıge Grundsätze den anstehenden Themen des Amtes

Das ÄAmt ist 1ın und für die kırchl. Gemeinschatt. Aus diesem Grunde regelt
die Kirche seıne Ausübung und kann bındende Bedingungen nıcht LUr bezüglich der
Erlaubtheit, sondern auch bzgl der Gültigkeit desselben autstellen.

Di1e Kırche 1st weder Erstquelle noch Herrın der Sakramente. Daher scheint
die Behauptung möglich, da{fß in den Trägern des Amtes eın „‚Recht“ 21bt,
das auch die Kırche nıcht äindern kann. Das Problem treilıch, dies 1m Einzeltall
n abzugrenzen, bleibt ennoch.



Weder Gott noch die Kirche können den Mangel des Ölaubens oder des 81
Willens, das tun oder anzunehmen, W as Christus und die Kirche wollen,
einfachhin ersetzen Die rage freilıch eınes mehr oder wenıger ausdrücklichen
oder einschlufßweisen Glaubens und Willensentschlusses bleibt bestehen.

Di1ie Kirche kann jenen Mangel Bedingungen erfSeizCeH,; die S1€E cselbst autf-
stellen und abschatten kann.

Gott erganzt unverschuldete Mängel be] Bedingungen, die VO seinem
posıtıven göttlichen Wiıillen abhängen, zugunsten des Glaubens der Gemeinschatt.
Ob dies aber auch 1m Fall eines blofß einschlufsweısen Glaubens und Votums
aut das Sakrament hın geschieht, wıssen WIr nıcht.

Auf alle Grundsatzreferate folgten Diskussionsbeiträge VO seıten des
Prot. Valdo Vınay (röm. Waldenserfakultät), des Patrologen Prof. Basıl Studer
Rector Magnificus Anselmo), des Liturgiehistorikers Prof. Philıppe Rouillard
om Professoren, (3äste und Studenten. Reterate und Ergebnisse des SreraD-
reichen Symposıions werden 1n absehbarer eıt ıin der Reihe der „‚Studıa Ansel-
mıana“ publiziert werden. Es ist momentan noch contra SPCHM hoftien, daß
Nu nach einer längeren Phase der Gespräche und konvergierenden Standpunkte
den Reden auch Taten tolgen werden, wWenNn anders die ökumenischen Anliegen
weıterhın ernstgenommen werden sollen.

„Darauf richte deimen Sinn, arın lebe dafßß dern Fortschri allen oTlTien-
bar werde Hab acht auf dich selbst un auftf die re; vernarre arın
Denn, WenNnn du das LUS{T, wirst du dich selbst reiten un die, welche
dich hören  c

1 Tım 4, 15—16


